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1 Einleitung 
Nach der deutsch-deutschen Wiedervereinigung im Jahr 1990 überschwemmten eine 
unübersichtliche Anzahl moderner Bauformen und -materialien den ostdeutschen Markt. Neue 
Baustile haben bereits die regionaltypischen Baukulturen im ländlichen Raum überprägt. In den 
Neubaugebieten herrschen Materialien und Gebäudetypen vor, die quasi „von der Stange“ 
kommen. Insbesondere im Straßenraum, aber auch bei privaten Bauvorhaben werden häufig die 
scheinbar einfachsten bzw. billigsten Lösungen gesucht und Allerweltsmaterialien (Asphalt, 
Beton etc.) verwendet. Dies führt langfristig zum Verlust der regionaltypischen Baukultur wie 
z.B. Pflasterstrassen, Fassaden und Nebengebäude aus Naturstein oder Fachwerk.  

Das Projekt „campus.rurale“ der Fachhochschule Eberswalde hat sich zum Ziel gesetzt, für eine 
nachhaltige Siedlungsentwicklung in der Region des Biosphärenreservates Schorfheide-Chorin 
in Kooperation mit der Großschutzgebietsverwaltung aktiv zu werden. Denn der Verlust von 
regionaler Baukultur hat bereits einen negativen Effekt auf die spezielle 
Landschaftscharakteristik des Biosphärenreservates und der gesamten Region. Darüber hinaus 
gibt es Probleme, die verstärkte Bautätigkeit mit dem Landschafts- und Naturschutz zu 
vereinen. Die rasche Zunahme der Bodenversiegelung durch Eliminierung von Pflasterstrassen 
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oder die Ausweisung von immer neuen Baugebieten hat erhebliche negative und langfristige 
Folgen für Natur und Landschaft.  

Um die Kooperation zwischen den öffentlichen Institutionen zu verbessern, wurde der 
Arbeitskreis1 „Nachhaltige Siedlungsentwicklung“ etabliert. Durch dieses Diskussionsforum 
wird die Möglichkeit eröffnet, vor möglichen Konfliktbildungen zwischen den 
Entscheidungsträgern Leitbilder und Ziele gemeinsam zu diskutieren. Dabei geht es 
vornehmlich um die Förderung eines vertrauensbildenden Prozesses, bei dem das Bewusstsein 
für eine nachhaltige Siedlungsentwicklung geschärft werden soll. 

 

2 Siedlungsentwicklung im Biosphärenreservat Schorfheide-Chorin 
Das Biosphärenreservat Schorfheide-Chorin wurde im Jahr 1990 eingerichtet und unterliegt 
seither der Zielsetzung der UNESCO zum Erhalt der charakteristischen Kulturlandschaft mit 
ihrer einzigartigen Natur- und Landschaftsausstattung. Es handelt sich bei dem ca. 1.300 km² 
grossen Schutzgebiet um eine im bundesdeutschen Maßstab extrem dünn besiedelte Region (28 
EW/km²) mit vielen kleinen Dörfern und Siedlungssplittern. Die historischen und 
regionaltypischen Dorfformen wie Straßen-, Anger- und Gutsdörfer sind im Grundriss vielfach 
noch erhalten. Nach fachlichen Kriterien wie dem „Men and Biosphere“-Programm des (MAB)-
Nationalkomitees sind dauerhaft nachhaltige Landnutzungen im Biosphärenreservat zu 
etablieren. Die naturraumtypischen Arten und Lebensräume sind zu erhalten. Aus diesen 
Handlungsgrundsätzen ergeben sich folgende Zielsetzungen für die Siedlungsentwicklung. 

 

2.1 Ziele der Siedlungsentwicklung im Biosphärenreservat Schorfheide-Chorin 

Die Ziele der Siedlungsentwicklung basieren auf den Grundsätzen der Nachhaltigkeit und den 
fachlichen Vorgaben des Landschaftsprogramms und des daraus abgeleiteten 
Landschaftsrahmenplans des Ministeriums für Landwirtschaft, Umwelt und Raumordnung des 
Landes Brandenburg (MLUR 2004). Sie beziehen sich insbesondere auf den Boden-, Natur- und 
Landschaftsschutz sowie auf landschaftsästhetische Aspekte und sind damit eng verbunden mit 
dem Erhalt der landschaftsbezogenen bzw. regionalen Baukultur und Ortsgestaltung. 

Das Ziel beim Bodenschutz ist die Nullversiegelung. Bei Bodenversiegelungen durch nicht zu 
vermeidenden Bauvorhaben wird als Ausgleichs- oder Ersatzmaßnahme eine Entsiegelung im 
Verhältnis 1:1 gemäß der Eingriffsregelung des § 12 BbgNatSchG2 gefordert. Durch das 
Angebot eines Abrisskatasters für Vorhabensträger, die Flächen an anderer Stelle in Anspruch 
nehmen, wird die Umsetzung zur gezielten Entsiegelung von ungenutzten „Altflächen“ im 
Biosphärenreservat, wie z.B. Industriebrachen gefördert. Damit kann zum einen dem 
Bodenschutz Rechnung getragen werden. Zum anderen werden Natur und Landschaft von 
beeinträchtigenden Anlagen befreit. Für den Vorhabensträger wird so eine Erleichterung des 
                                                 
1 Ein Arbeitskreis stellt sich als Gruppe „aus mehreren Personen, die gemeinsam und (..) kontinuierlich an 
inhaltlich klar definierten Themen und Fragestellungen arbeiten“ (BISCHOFF, SELLE, SINNING 2005) dar. 
2 Brandenburgisches Naturschutzgesetz in der Fassung vom 26.5.2004 
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Verfahrens erreicht. Im Biosphärenreservat wurden auf diese Weise ca. 60.000 m² an 
belastenden Altflächen renaturiert.  

Abb. 1: Abrisskataster des Biosphärenreservates Schorfheide-Chorin Quelle: Biosphärenreservates 
Schorfheide-Chorin 2006 

Bei der Ausweisung von Baugebieten spielt der Naturschutz eine wichtige Rolle. Es wird dabei 
auf den Erhalt von Biotopverbundsystemen, Grünverbindungen und auf eine gut ausgeprägte 
Einbindung in die Landschaft mit so genannten „weichen“ Übergängen zu Siedlungen geachtet. 
Ein Augenmerk liegt auf den hochwertigen Böden und Habitaten sowie auf dem Schutz 
sensibler Bereiche wie Gewässerufer, Niederungen oder exponierter Standorte wie z.B. 
Hangkanten und Kuppen.  

Im Rahmen des Schutzes der hochwertigen, naturnahen Landschaften wird ein konsequenter 
Außenbereichsschutz verfolgt. Die Siedlungsentwicklung soll sich auf die bestehenden 
Siedlungskerne konzentrieren und die Möglichkeiten der Innenentwicklung sollen besser 
ausgeschöpft werden. Es wird daher die konsequente Umnutzung vorhandener Bausubstanz 
angestrebt.  

Zur Berücksichtigung landschaftsästhetischer Aspekte ist der Erhalt bzw. die Entwicklung von 
ausgeprägten und „weichen“ Übergängen der Siedlungsbereiche zur Landschaft von hoher 
Bedeutung. Derartige Übergänge können durch Obstgartengürtel, extensive Nutzgärten, Hecken 
und Alleen gestaltet werden. 
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Fotos 1-2: Der Unterschied zwischen Neubaugebieten ohne Übergänge in die Landschaft und 
ausgeprägten und „weichen“ Übergängen der Siedlungsbereiche zur Landschaft. Foto: Jürgen Peters  

Zum Erhalt der Eigenart der Dorfkerne und regionstypischer Siedlungsformen und -elemente ist 
der Schutz vor regionaluntypischer Bebauung ein wichtiges Ziel. Der Erhalt kulturhistorischer 
Landschaftselemente sowie charakteristischer Baustile stehen dabei im Vordergrund. Das 
regionaltypische Bauen wird aber nicht auf das Kopieren historischer Vorbilder reduziert, 
sondern erfordert auch bei der Entwicklung von Neubauten eine sensible Antwort auf natur- und 
kulturräumliche sowie architektonische Voraussetzungen. Die Integration umweltfreundlicher 
Techniken, wie z.B. regenerativer Energien, bei Neu- oder Umbauten soll umfassend gefördert, 
aber in die Bausubstanz als nicht störende Elemente integriert werden.  

 

2.2 Mangelhafte Zielerreichung durch konkurrierende Interessen 

Nicht alle Ziele des Biosphärenreservats können überall erreicht werden. Dies ist in den z.T. 
konkurrierenden Interessen von Vorhabensträgern und der Verwaltung des Biosphärenreservats 
begründet. Fehlende oder nicht ausreichende Instrumente zur Umsetzung der fachlichen 
Richtlinien des Biosphärenreservats verstärken die Problematik. So hat die 
Biosphärenreservatsverwaltung insbesondere im Rahmen ihrer behördlichen Tätigkeit seit der 
Änderung des Bundesnaturschutzgesetzes im Jahr 2004 nur geringe direkte 
Einflussmöglichkeiten auf Planungen. Als Träger öffentlicher Belange kann die Verwaltung des 
Großschutzgebietes wie auch andere betroffene Institutionen und Behörden ihre Anregungen 
und Bedenken äußern. Ihnen wird damit zwar ein Mitspracherecht eingeräumt, die fehlende 
Legitimation zur Mitbestimmung kann jedoch bedeuten, dass ihr Einfluss vom Wohlwollen der 
Kommunen und Ämter abhängig ist. Aufgrund der gemeindlichen Planungshoheit machen die 
Gemeinden von ihrer Möglichkeit der Abwägung Gebrauch - oft zu Ungunsten der Einwände 
des Biosphärenreservates. Ein grundsätzliches Problem besteht somit darin, dass in der Regel 
Gemeinden und Bauämter konkurrierende Konzepte entwickeln, die einseitig auf ökonomische 
Interessen ausgerichtet sind. Im Unterschied zur Verwaltung des Biosphärenreservates verfügen 
die Kommunen über geeignete Instrumente zur Realisierung der Planungen.  

Die Vorgaben der Raumordnung zur Stärkung der Zentren, Nachverdichtung und Umnutzung 
vorhandener Bausubstanz werden von den Kommunen selten konsequent umgesetzt. Dadurch 
entsteht eine hohe Belastung der Siedlungsränder und des Außenbereiches durch Ausweisung 
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von Baugebieten sowie der Ausweitung von Siedlungsästen in die Landschaft. Die Folgen sind 
eine Zunahme der Zersiedelung und Zerschneidungswirkung. Die harmonische Einbindung der 
Ortsränder in die Landschaft geht verloren, da i.d.R. ausreichende Gartengürtel mit 
dorftypischen Gehölzen fehlen.  

Die Verwaltung des Biosphärenreservates kann als Träger öffentlicher Belange auf diese 
Planungen nur reagieren. Das führte dazu, dass die Verwaltung oft als „Verhinderer“ von 
Vorhaben wahrgenommen wird. Da Leitbilder und Ziele nicht einem gemeinsamen Konsens 
entsprechen, entstehen immer wieder Konflikte und führten in der Vergangenheit nicht selten 
auch zu persönlichen Zerwürfnissen (vgl. PETERS, RHODIUS in RÖSENER, SELLE 2005).  

Auch übergeordnete konzeptionelle Ansätze der Verwaltung des Biosphärenreservates zur 
Umsetzung der UNESCO-Kriterien gestalten sich in der Umsetzung schwierig. Zwar wurden 
Konzepte der Biosphärenverwaltung in gemeinsamen Veranstaltungen vorgetragen und 
diskutiert. Sie können von den Behörden und Kommunen jedoch letztendlich als nicht 
verbindlich eingestuft werden. So blieb z.B. ein Konzept zum Erhalt der geschützten und 
historischen Natursteinpflasterstraßen ohne Konsequenzen in der Praxis des Verkehrswegebaus. 
Das führte vor allem in der Genehmigung von Bauvorhaben im Außenbereich von 
Siedlungsgrenzen zu Zielkonflikten. 

Konfliktpotential entsteht ebenso durch eine diskontinuierliche Anpassung der 
Flächennutzungspläne3 an nur sporadisch auftretenden Bedürfnissen von Investoren, was die 
langfristige Planungssicherheit untergräbt. Darüber hinaus liegen für viele Bereiche gar keine 
Flächennutzungspläne vor. In manchen Kommunen besteht offenbar kein Interesse an der 
Erstellung von Planungsgrundlagen insbesondere von Bauleitplänen. Zum Teil fehlen aber auch 
die entsprechenden Finanzen zur Erstellung der Pläne. Ein weiteres Problem liegt in den oftmals 
sehr weiten Spielräumen von Bebauungsplänen, die vielseitige, das heißt auch untypische 
Gestaltungsmöglichkeiten zulassen. 

Bezüglich der Kontrolle von Bauvorhaben scheinen einige Behörden aufgrund fehlender 
normativer Grundlagen überfordert zu sein. Beispielsweise wird der schleichenden 
Nachverdichtung von Wochenendhaussiedlungen nicht entgegengewirkt. Es entwickeln sich 
ungeplante Gebiete mit Wohnbauflächen, die im Flächennutzungsplan nicht vorgesehen waren 
bzw. der ursprünglichen Nutzungskategorie, wie z.B. Waldfläche, abgerungen wurden. 

Der Funktionswandel von Dörfern und Dorfstrukturen ist eine weitere Ursache der Probleme. 
Viele Dörfer sind reine Schlafsiedlungen ohne Bezug zur landwirtschaftlichen Produktion. Mit 
neuen Bedürfnissen gehen Änderung von Gebäuden und Freiflächen einher. Neue 
Nutzungsansprüche passen scheinbar nicht zu alten Formen und Materialien. Hier werden oft 

                                                 
3 Der Flächennutzungsplan in Deutschland regelt die Nutzungsarten und Entwicklung der Flächen in einer Gemeinde, 
z.B. Wohnbaugebiet, Gewerbegebiet, Infrastruktur. Er bildet den Zustand und Entwicklungsmöglichkeiten ab, sodass 
i.d.R. eine Planungssicherheit gewährleistet wird. Der Flächenutzungsplan ist behördenverbindlich und wird als 
vorbereitender Bebauungsplan bezeichnet. Der Bebauungsplan leitet sich im Regelfall vom Flächennutzungsplan ab 
und ist auch für Bürger verbindlich. 
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radikale Umbaulösungen gesucht, die zu erheblichen (landschafts-)ästhetischen Verlusten 
führen. 

Das geringe Verständnis für kulturlandschaftstypische und schutzwürdige Elemente gepaart mit 
Schwierigkeiten bei der kurzfristigen Finanzierbarkeit führt bei der Rekonstruktion und 
Sanierung zu oft nicht nachhaltigen Entscheidungen. Für den Erhalt der charakteristischen 
Dorfbilder mit prägenden Gebäuden und Materialien (z.B. Natur- bzw. Pflastersteine) sowie der 
Einbindung durch Gartengürtel besteht wenig Verständnis und Know-How bei Bauherren, 
Bauämtern und Architekten. Eine Akzeptanz für Vorgaben, wie z.B. Gestaltungssatzungen, ist 
daher meist nicht vorhanden. Auflagen und Reglementierungen zugunsten ökologischer und 
ästhetischer Ziele werden als investitionshemmend angesehen. 

 

3 Der Arbeitskreis „Nachhaltige Siedlungsentwicklung“ 
Wie oben aufgezeigt wurde, ist die unmittelbare Einflussnahme auf die kommunalen Planungen 
nur in einem begrenzten Umfang möglich. Doch es gibt Handlungsspielräume bei der 
Auslegung von Gesetzen und Verordnungen. Die alltäglichen Entscheidungen von Planern, 
Gemeinden und Ämtern können wesentlich durch eine Abstimmung mit den 
Interessenvertretern beeinflusst werden. Die Chance, dass sich die Rolle des 
Biosphärenreservates im Blickwinkel der Kommunen und Vorhabensträger vom ungeliebten 
„Kritiker“ zum kompetenten Partner und Berater wandelt, wird deshalb im Bereich der 
Kommunikation und des Wissensaustausches gesehen. Dies setzt ein Grundverständnis für die 
Belange der nachhaltigen Entwicklung voraus. 

Um Probleme bei der Zielerreichung des Biosphärenreservates Schorfheide-Chorin konstruktiv 
mit den Entscheidungsträgern zu lösen, wurde eine Gesprächsplattform ins Leben gerufen, die 
die Beteiligten zu den verschiedenen Sachfragen zusammen bringt. Damit wird ein 
partizipativer Ansatz gewählt, der das Vertrauen stärken und das wechselseitige Verständnis 
wecken soll. Letztendlich geht es um die frühzeitige Einbeziehung des Biosphärenreservates in 
alle relevanten planerische Prozesse. Der Austausch von Wissen und Erfahrungen, die 
Meinungsbildung und Bewusstseinsschaffung sowie die Vereinbarung gemeinsamer Ziele und 
Leitbilder sollen die Zielerreichung der nachhaltigen Siedlungsentwicklung fördern (vgl. 
PETERS, RHODIUS in RÖSENER, SELLE 2005).  

Auf Initiative der Schutzgebietsverwaltung des Biosphärenreservates Schorfheide-Chorin, des 
Fördervereins Kulturlandschaft Uckermark e.V. und des Projektes campus.rurale der 
Fachhochschule Eberswalde gründete sich deshalb im September 2001 im Nachklang an eine 
Tagung mit den Bürgermeistern des Biosphärenreservates Schorfheide-Chorin der Arbeitskreis 
„Nachhaltige Siedlungsentwicklung“.  
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3.1 Partizipation als Instrument zur nachhaltigen Entwicklung 

Partizipation wird als ein elementares Instrument der nachhaltigen Entwicklung verstanden. 
Durch den sozialen Aspekt der Nachhaltigkeit wird die Beachtung und Einbeziehung von 
Interessen- und Entscheidungsträgern bei Planungen und Entwicklungsvorhaben eingefordert. 
Partizipativ geplante Vorhaben sollen im Ergebnis eine breite Akzeptanz von allen Beteiligten, 
Interessen- und Entscheidungsträgern gewährleisten und damit langfristig, dass heißt 
nachhaltige Entwicklungen ermöglichen.  

Partizipation zielt darauf ab, dass verschiedene Interessenvertreter – in diesem Fall das 
Biosphärenreservat und die Planungs- und Bauämter sowie die Gemeinden – gleiche Rechte 
und Pflichten erhalten. Es bedeutet auch, dass Planungsprozesse transparent gemacht und 
Informationen und Hintergründe offen gelegt werden müssen. Das Bereitstellen und der 
Austausch von Informationen und Erfahrungen ist bei der Partizipation ein entscheidender 
Faktor. Das heißt es müssen Lernchancen ermöglicht werden, aber auch die Beteiligten müssen 
am Lernprozess interessiert sein. Wichtig dabei ist die Kompetenz der Beteiligten, die zu 
gegenseitigem Respekt führt (vgl. SELLE 1996). 

Partizipation bedeutet für Behörden und Ämter jedoch oft die Abgabe von Macht, die ihnen 
ihrer Meinung nach „zusteht“. Partizipation wird in der Regel erst dann eingefordert, wenn sich 
eine Partei betroffen fühlt. Wenn diese Betroffenheit einseitig empfunden wird, ist es oft 
schwierig, die anderen Parteien von den Vorteilen zu überzeugen.  

Erst wenn der Machtabgebende im Gegenzug andere Vorteile erkennt, wie z.B. der Zugewinn 
von Sozialprestige, Wertverpflichtung und Akzeptanz von Planungen kann eine Win-Win-
Situation entstehen (vgl. SELLE 1996).  

 

3.2 Veranstalter des Arbeitskreises „Nachhaltige Siedlungsentwicklung“ 

Der Arbeitskreis „Nachhaltige Siedlungsentwicklung“ wird vom Projekt „campus.rurale“ der 
Fachhochschule Eberswalde organisiert. Die Fachhochschule versteht sich als 
Kompetenzzentrum für den ländlichen Raum und ist ein langjähriger Kooperationspartner 
sowohl des Biosphärenreservates als auch vieler ländlicher Kommunen im Umland.  

Das Ziel des Projektes „campus.rurale“ ist die Förderung des Wissenstransfers zwischen der 
Fachhochschule Eberswalde und den ländlichen Gemeinden in Nordost-Brandenburg durch ein 
Beratungsangebot "Nachhaltige Ländliche Entwicklung". Anliegen des Projektes 
„campus.rurale“ ist es, regionale Akteure und Entscheidungsträger in ländlichen Gemeinden auf 
dem Weg zu einer eigenständigen, nachhaltigen Dorfentwicklung zu unterstützen. 
Dorfentwicklungsprozesse sowie touristische Konzeptionen sollen im Projektverlauf mit 
partizipativen Methoden initiiert, begleitet und gefördert werden. Damit soll die Diskussions- 
und Entscheidungskultur in den Gemeinden verbessert werden und zu einer größeren Effizienz 
von Planungsprozessen beizutragen. Das Projekt „campus.rurale“ wird dabei als neutrale und 
sachorientierte Instanz in der Region wertgeschätzt. 
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Abb. 2: Aufbau des Arbeitskreises (Quelle: Rhodius 2001) 

Das Projekt „campus.rurale“ ist ein durch das Ministerium für Wissenschaft, Forschung und 
Kultur des Landes Brandenburg im Rahmen des Hochschulwissenschaft Programms gefördertes 
Projekt. Die Laufzeit umfasste die Jahre 2001-2003 und 2004-2006. 

 

3.3 Organisationsform und Mitglieder des Arbeitskreises „Nachhaltige 
Siedlungsentwicklung“ 

Bei der Gründung des Arbeitskreises wurde bewusst auf institutionalisierte Strukturen (kein 
„Verein“) verzichtet. Die Teilnahme am Arbeitskreis ist freiwillig und kostenlos, sodass sich 
der Arbeitskreis als offenes Diskussionsforum gestaltet.  

Die Mitglieder sind Vertreter des Biosphärenreservates Schorfheide-Chorin, der kommunalen 
Bau- und Planungsämter, des Landkreises sowie freiberufliche Landschaftsplaner und 
Architekten, aber auch Vertreter von lokal und regional aktiven Vereinen. Die Arbeitskreise 
finden regulär in ausgewählten Orten in enger Zusammenarbeit mit den Bürgermeistern statt. Zu 
diesen Veranstaltungen sind neben den ständigen Mitgliedern immer auch interessierte Bürger, 
die Gemeindevertretung, der Bauausschuss der Gemeinde und ortsansässige Vereine (z.B. 
Heimatverein, Kulturverein) eingeladen. Durch die vielschichtige Zusammensetzung entstand 
eine qualifizierte Expertenrunde, die zu vielfältigen Themen der Dorfgestaltung und –
entwicklung am Beispiel der ausgewählten Orte und Themen diskutierte. Sowohl die besuchten 
Gemeinden als auch die einzelnen Teilnehmer des Arbeitskreises profitierten von diesen 
Beratungen erheblich. 
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Das Projekt campus.rurale nimmt bei den Veranstaltungen die neutrale Moderationsrolle ein 
und kann als neutraler Mittler Konflikte entschärfen.  

 

3.4 Aktivitäten des Arbeitskreises „Nachhaltige Siedlungsentwicklung“ 

Der Arbeitskreis wurde als Fachgespräch meist im Rahmen von Exkursionen organisiert. Unter 
dem Motto „Dem Nachbarn über die Schulter geschaut“ fanden seit 2002 mehrere 
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Fachexkursionen in verschiedene Dörfer der Region im regelmäßigen Halbjahresturnus statt. Es 
gab unterschiedliche Fragestellungen zur Dorf- und Siedlungsentwicklung. Die Themen waren: 

• Erhalt charakteristischer Ortsbilder in Friedrichswalde, Glambeck und Parlow (2002) 
• Straßenraumgestaltung und Förderproblematik in Groß Ziethen (2002) 
• Umnutzung und Tourismus in der Dorfentwicklung in Groß Fredenwalde und Stegelitz 

(2003) 
• Ortsbildgestaltung/ Gestaltungssatzung in Poratz (2004), Finowfurt/Lichterfelde (2004) 
• Arbeitskreis „Dörfer mit historischem Dorfkern“ in Neulietzegöricke (2005) 
• Ortseingangsgestaltung in Althüttendorf (2006) 

 

 
Abb. 3: Lage der besuchten Gemeinden im Rahmen des Arbeitskreises „Nachhaltige 
Siedlungsentwicklung“. Datengrundlage: Basis DLM/25/2 
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Fotos 3-4: Exkursion des Arbeitskreises in Poratz und in Neulietzegöricke Foto: Kerstin Greve 

Zusätzlich wurden bei aktuellem Handlungsbedarf Arbeitskreissitzungen z.B. zum Thema 
„Natursteinpflaster versus Neuasphaltierung“ und „Rechtliche Grundlagen von 
Gestaltungssatzungen“ einberufen. Zu diesen Themen wurden Experten eingeladen. 

Die Themen der Arbeitskreise wurden gemeinsam mit den Mitgliedern des Arbeitskreises 
festgelegt. Dazu wurden Themenschwerpunkte aufgegriffen, die aktuell im Biosphärenreservat 
oder z.B. in der Landespolitik diskutiert wurden. Anschließend wurden Gemeinden ausgewählt, 
bei denen ein Potential zum jeweiligen Thema und ein Interesse an einer Beratung vorhanden 
waren. Teilweise kamen auch Anfragen direkt von Gemeinden oder Ämtern.  

Die Zusammensetzung der Gruppe der einzelnen Arbeitskreise änderte sich je nach 
Themenschwerpunkt und Ort der Exkursionen. Es gab einen Kern an Mitgliedern, die 
regelmäßig an den Veranstaltungen teilnahm. Es wurden aber nicht immer alle Akteure erreicht. 
So waren die lokalen und regionalen Behörden als sehr wichtige Partner bezüglich 
Fragestellungen von z.B. Bauvorhaben häufig unterrepresentiert. Auch die 
Gemeindevertretungen, die die kommunalen Interessen vertreten, konnten nicht immer 
ausreichend mit einbezogen werden. Offensichtlich wurden die Vorteile des Austausches von 
diesen Partnern nicht hinreichend wahrgenommen. 

Demgegenüber konnte festgestellt werden, dass das Interesse am regionaltypischen Bauen auf 
kommunaler wie privater Ebene durchaus groß ist. Der beste Beweis dafür wurde durch den 
Bauherrenwettbewerb „Regionaltypisches Bauen“ erbracht. Dieser wurde durch das bestehende 
Netzwerk des Arbeitskreises und das Projekt „campus.rurale“ der Fachhochschule Eberswalde 
im Jahr 2003 ins Leben gerufen und unter der Schirmherrschaft des damaligen Umweltministers 
und des Leiters des Biosphärenreservates mit einer unerwartet guten Resonanz durchgeführt. 
Über 70 private und öffentliche Bauherren aus der Region nahmen an dem Wettbewerb teil und 
machten damit ihr großes Interesse am regionaltypischen Bauen öffentlich.  
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Fotos 5-6: Gut besuchte Ausstellung des Bauherrenwettbewerbes im Rathaus Angermünde und 
Preisträger des Bauherrenwettbewerbes Fotos: Rhodius 

 

4 Fazit 
Der partizipative Ansatz des Arbeitskreises war im Rückblick erfolgreich. Der Arbeitskreis 
konnte den Prozess der Vertrauensbildung zwischen den Planungsebenen sowie Interessen- und 
Entscheidungsträgern intensivieren und fördern. Nichtsdestotrotz ist dieser vertrauensbildende 
Prozess noch nicht abgeschlossen und bedarf einer Fortführung. Die Bildung von Vertrauen 
braucht Zeit und für eine gute Zusammenarbeit muss es die Möglichkeit geben, sich regelmäßig 
in einer angenehmen Atmosphäre zu treffen und kennen zu lernen. Es schien, dass insbesondere 
Gespräche außerhalb des Protokolls dazu beitrugen, Vertrauen zu- und Respekt voreinander zu 
entwickeln. Dabei spielen die Offenheit für kontinuierliche Lernprozesse und ein persönliches 
Engagement der einzelnen Beteiligten eine entscheidende Rolle. 

Die Stärke des Arbeitskreises bestand dabei in der Offenheit der Gesprächsplattform sowie des 
regelmäßigen Erfahrungsaustausches und der Netzwerkbildung, die die zwischenmenschlichen 
Beziehungen der beteiligten Akteure verbessern konnten. Durch die offene Form konnten 
Sachverhalte bei geselligem Beisammensein diskutiert und Missverständnisse geklärt werden. 
Standpunkte der verschiedenen Interessengruppen und Entscheidungsträger wurden offen gelegt 
und das Verständnis für Interessen und Entscheidungen geweckt. Der Arbeitskreis wurde von 
Verwaltungs- und Amtsvertretern sowie Praktikern als Möglichkeit des Austausches und der 
Weiterbildung und zur Klärung strittiger Sachfragen genutzt. Durch die Ausrichtung der 
Dorfexkursionen hatten „Ortsfremde“ die Möglichkeit, ihre eigenen Probleme in fremden Orten 
wieder zu erkennen und sie - losgelöst von den Konflikten im Heimatort - mit anderen Augen 
zu betrachten.  

Die ganzheitliche Betrachtung der nachhaltigen Siedlungsentwicklung war notwendig und 
wichtig, um ein Bewusstsein für das Thema und die Problematik mit der Zielerreichung zu 
schaffen. So wurden die Zusammenhänge zum Boden-, Landschafts-, Natur- und 
Denkmalschutz aufgezeigt und insbesondere die Beziehung zur nachhaltigen 
Tourismusentwicklung diskutiert. Der Erhalt und die Entwicklung der Identifikation der Bürger 
mit ihren Dörfern war ein ebenso bedeutender Faktor, der bei den Diskussionen eine zentrale 
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Rolle spielte. Im Rahmen des Arbeitskreises konnten Bürger und Vertreter von Bau- und 
Planungsämtern überzeugt werden, dass das regionaluntypische Bauen langfristig den Verlust 
an Prestige eines Ortes bewirken kann. Die Ängste, Gestaltungsfreiheiten zu verlieren konnten 
durch die Gespräche ausgeräumt werden.  

Die Akzeptanz des Arbeitskreises Nachhaltige Siedlungsentwicklung wurde durch die Rolle der 
Fachhochschule Eberswalde als neutrale und gleichzeitig fachkundige Instanz in der Region 
gefördert. Durch das Ende der Projektlaufzeit, in der das Projekt „campus.rurale“ vom Land 
Brandenburg gefördert wurde, stellt sich die Aufgabe, dieses erfolgreiche Modell einer 
nachhaltigen Siedlungsentwicklung auf eine neue organisatorische Grundlage zu stellen.  
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